
4. Uo0ruong ßouen0urg (ütüe), ilomunr t$St Iluurmoü t

äen

§ie lDtän6[cmmlumg
bes Seimctrnu[eurnr in Soucmburg (Glbe).

ben Somme[ fom, um oug
bern Gtlös onbete, DolI ber
Iltuleumsle r tun g beo or6ugte
Gebiete Au oemretlren. ea
nsü bem Gptiümotte bos
Selb bie Ißelt regiett
bos oct in lr,u$ercn §o[1r,
lunbetten ni6t onbers sts
$eute - unb bos o[lgemeine

§ntere[fe on ben leuttgen
fni[ternben Banfnoten niüt
geringer iit ols ott ben Goh,
mün3en ber Eotfrtegs6eit,
[o müfite bies etgentlidl
Ißunbet ne$men. llber mog
es nun [o [ein, ba[, ie
rceniger noö oufien[7in bos
Eege[1ren no6 bem Selbe
Ic!idli6etmet[e ge6eigt, eg

belto no6brüdlicber in 6e=

banfen betüeben mirb, ober
mog nut bie oielfo$ 'nqt),
Iöllige Sutlüou[tellung ber
lJtün6en in ungereinigtem
Sultanbe unb on Iüleüt,
beleuüteten Gteflen [lieron
6üulb lein: in rnonüen
g]Iufeen $abe iü ben Eotet mit feinem Gpröbling, bie tid, fon[t
on ollett ousge[telltert 6c$en etfreuten, on ben Utün6föften
mit bem Bemetf en oorbeig etlen fet1en i ,,%Ü, $ier [tnb nur bie
olten !!lün6en", ruobet ollerbings ni$t felten melrbentige tstide
bas blonfe 6elb unb bie gtoffen tolet ttofen.

llber ni{t oul biele Stuntfltüde bie lluimetf f amf eit Au

lenten, ii't ber 3rced biefet $eilen, benn olne$in ruerben bie
mertooll[ten l]tün3en ous 6i$eüleitsgrünben met[t in \lsü,
bilbungen ob,ex untet ouslei$enber EemoSung ousge[tellt unb
nur ern[t$often Sieb!obetn oul lßunlü 6ugöngli$ gemo$t.
Ißetben oo[[en biefe $eilen bafüt, boff in ben !]tünaen ber Eet,
gongen\'eit, mögen lic oon gtoffem o,b,er getingem motetiellen
Ißett [ein, in et[ter Sinie mt$tige, bis$'ev ungenügenb 8Q,
ruürbigte Denfmö[er ber $eim'atgelüi$te erblidt ruetben, bie,

Eon tsr. Dorlmonn, ![[tona.

-o

mit llufmerf[omfett betro$tet, uns rei$e (9tnblide in irüt1ete
$eiten geben. Dte tsilbnille gefrönter $eulü1er unb, ungetrön,
ter T{la$'ttlober geb,en uns eine Eot[tellung oon beren §,ellü)ts,
Siigen, i$rer bsav unb Borttro$t, oon ^ßleibung, Ißalfen unb
92o$eits6ei$en. !ßtt erbliden llnliüten oon 6töbten, ein6elnen
Bauruerten, Denfmölern unb ^Stiegslonblungen, uie Eeloge,
rungen unb 6ü[odltenbilber, ierner fulturg elüliültti$e ße,

geben$eiten, fiere, TItan,
Aen unb oieles rne$r. Eür
bie 1ßoppenfunbe bilben
bie lltün6en eine otütige
$unbgrube unb ouö bie
Iltün6be6ei$nungen geben

Eeranlallung Au [pro$ge,
lüi$tli $en unb, menn mon
toi[, pt1tloloplil$ en Eetra$,
tungen über bie Eergöng,
Ii$feit oon üertbegriffen,
oie ber Au einer gedng,
tnertigen Supfermün6e bev
obgefuntene oornelme gil,
berpfennig bes lltittelqttew
6eigt. lluf bie[e Oinge ein,
Sugelen, oerbieten ieboü ber
fraum unb ber Smed bief'er

Seilen, bo nunme\r, an Sonb
bes Ee[tonbes ber lltüfigafiz
[cmmlung bes beimotmu[e,
ums ge6eigt trerben [oII,
boff ouö bie[e, [o ftein [ie im
Eergleiü au gtoffen 6omm,
lungen lein rnag, etner nö$e,
reil Eetro$tung bes 9ltu[e,
umsbefuüew rcürbig ilt.

Der frolmen bet 6omm,

2I B

6

1. 8übed,6e6sling ob 1392; 2. llteboitle 1626 bes Serdogs §ulius $ein,
rtü i 3. Gulben 7678 bes $er6ogs §ulius EronA mit 6egen[ternpe[ beE

Srönfi[$en ßreiles; 4. unb 5. Gulben unb $olbgulben 1738 unter Seotg lt.
oon tstounl$meig,8ünebutg; 6 Gulben 1830 unter bönil$cr $enldtoft.
(Oie llbbilbungen 6eigen bie IItünAen in etoc alt ber notürlidten 6d[e.)

Iung uoitb babut$ be[timmt, bob olle 9]tün6en, bie entruebet im
Sonbe umgelouien ober bort ieibflt geprögt [inb, ferner bie Ylle,
bsi[[en, bte ouf bie 6eidtiüte bes Ssnbes tse6ug \aben, umfo[[en
Ioll, iorceit bet iebigc tse[tonb, bie fünftigen Wlittet unb ber dux
Setfügung [te!,enbe fioum llter6u auweiü1en. llIE Slngang linb
ontife, $auptföiliü römifSe Utünaen ousge[te[[t, bie ber ße,
gtünber beu geicmterr 9)iuieumsf,ammlungen, $rieie, in grofier
3a0l 3uf ommengetragen tlat unb ous ber bie be[terfoltenen
6tüde ousgeruäbtt [inb, um suü $ierbur$ über ben fralmen
ber eigent[ i$en beimctiommlurrg linous, b,o5 l[nbenf en ttlres
tsegrünbets Au e$ren.

Gine gebröngte Sulommen[te[[ung ber mün6gelüiütliü)
rciütig[ten Sotlodren ilt in einem bet beiben lßün6fäflten olul=
gelegt, um ben 6toff lebenbiger Au geltslten. 6üon ous iener

oielleiSt getobe ben Utuf eum suet=

boff eine

unter

    

  

  

  

Lauenburg (Eibe), Januar 1931 

Die Münzſammlung 
des Heimatmuſeums in Lauenburg (Elbe). 

Von Br. Dorfmann, Altona. 

Die Münzen der Vergangenheit erfreuen ſich leider in vielen 
großen und kleinen Muſeen, abgeſehen von den ſtaatlichen Münz- 
kabinetten, keiner ſonderlichen Beliebtheit, weder bei den Be- 
fjuchern no<, vielleicht gerade deshalb, bei den Muſeumsver- 
waltungen. Konnte es doch neulich in einer norddeutſchen Groß- 
jtadt geſchehen, daß eine einzigartige, umfangreiche Münzſamme- 
lung Niederſachſens, die überdies jeit Jahrzehnten der Oeffent- 
lichkeit zugänglich war, unter aw 
den Hammer kam, um aus 
dem Erlös andere, von der 
Muſeumsleitung bevorzugte 
Gebiete zu vermehren. Da 
nac< dem Sprichworte das 
Geld die Welt regiert 
das war in früheren Jahr- 
hunderten nicht anders als 
heute -- und das allgemeine 
Intereſſe an den heutigen 
kniſternden Banknoten nicht 
geringer iſt als an den Gold- 
münzen der Vorkriegszeit, 
jo müßte dies eigentlich 
Wunder nehmen. Aber mag 
es nun ſo jein. daß, je 
weniger nac) außenhin das 
Begehren na<h dem Gelde 
ſchi>licherweiſe gezeigt, es 
deſto nachdrüclicher in Ge- 
danken betrieben wird, oder 
mag nur die vielfach nach- 
läſſige Zurſchauſtellung der 
Münzen in ungereinigtem 
Zuſtande und an ſchlecht- 
beleuchteten Stellen hieran 
Schuld ſein: in manchen 
Muſeen habe ich den Vater mit ſeinem Sprößling, die ſich ſonſt 
an allen ausgeſtellten Sachen erfreuien, an den Münzkäſten 
mit dem Bemerken vorbeigehen ſehen: „Ac<ß, hier ſind nur die 
alten Münzen“, wobei allerdings nicht ſelten mehrdeutige Blicke 
das blanke Geld und die großen Taler trafen. 

Aber nicht auf dieſe Prunkſtüke die Aufmerkſamkeit zu 
lenken, iſt der Zwe> dieſer Zeilen, denn ohnehin werden die 
wertvollſten Münzen aus Sicherheitsgründen meiſt in Nach- 
bildungen oder unter ausreichender Bewachung ausgeſtellt und 
nur ernſthaften Liebhabern auf Wunſc< zugänglich gemacht. 
Werben wollen dieſe Zeilen dafür, daß in den Münzen der Ver- 
gangenheit, mögen ſic von großem oder geringem materiellen 
Wert ſein, in erſter Linie wichtige, bisher ungenügend ge- 
würdigte Denkmäler der Heimatgeſchichte erbli&t werden, die, 

    

1. Lübe>, Sechsling ab 1392 ; 2. Medaille 1626 des Herzogs Julius Hein- 
rich; 3. Gulden 1678 des Herzogs Julius Franz mit Gegenſtempel des 
Fränkiſchen Kreiſes ; 4. und 5. Gulden und Halbgulden 1738 unter Georg I1. 
von Braunſ<weig-Lüneburg ; 6 Gulden 1830) unter däniſcher Herrſchaft. 
(Die Abbildungen zeigen die Münzen in etwa *,. der natürlichen Größe.) 

mit Aufmerkſamkeit betrachtet, uns reiche Einblike in frühere 
Zeiten geben. Die Bildniſſe gekrönter Herrſcher und ungekrön- 
ter Machthaber geben uns eine Vorſtellung von deren Geſichts- 
zügen, ihrer Haar- und Barttracht, von Kleidung, Waffen und 
Hoheitszeichen. Wir erbli>en Anſichten von Städten, einzelnen 
Bauwerken, Denkmä!ern und Kriegshandlungen, wie Belage- 
rungen und Schlachtenbilder, ferner kulturgeſchichtliche 

SINE gebenheiten, Tiere, Pflan- 
H zen und vieles mehr. Für 

die Wappenkunde bilden 
die Münzen eine wichtige 
Fundgrube und aud) die 
Münzbezeichnungen geben 
Veranlaſſung zu ſprahge- 
ſchichtlichen und, wenn man 
will, philoſophiſchen Betrach- 
tungen über die Vergäng- 
lichkeit von Wertbegriffen, 
wie der zu einer gering- 
wertigen Kupfermünze her- 
abgeſunkene vornehme Sil- 
berpfennig des Mittelalters 
zeigt. Auf dieſe Dinge ein- 
zugehen, verbieten jedod) der 
Raum und der Zwe dieſer 
Zeilen, da nunmehr an Hand 
des Beſtandes der Münzen- 
ſammlung des Heimatmuſe- 
ums gezeigt werden joll, 
daß auc dieſe, ſo klein ſie im 
Vergleich zu großen Samm: 
lungen ſein mag, einer nähe- 
ren Betrachtung des Muſe- 
umsbeſuchers würdig iſt. 

Der Rahmen der Samm- 
lung wird dadurch beſtimmt, daß alle Münzen, die entweder im 
Lande umgelaufen oder dort ſeibſt geprägt ſind, ferner die Me- 
daillen, die auf die Geſchichte des Landes Bezug haben, umfaſſen 
joll, ſoweit der jetzige Beſtand, die künftigen Mittel und der zur 
Verfügung ſtehende Raum hierzu ausreichen. Als Anhang ſind 
antike, hauptſächlich römiſche Münzen ausgeitellt, die der Be- 
gründer der geſamten Muſeumsſammlungen, Frieſe, in großer 
Zahl zuſammengetragen hat und aus der die beſterhaltenen 
Stücke ausgewählt ſind, um auch hierdurc<g über den Rahmen 
der eigentlichen Heimatſammlung hinaus, das Andenken ihres 
Begründers zu ehren. 

Cine gedrängte Zuſammenſtellung der münzgeſchichtlich 
wichtigſten Tatſachen iſt in einem der beiden Münzlkäſten aus- 
gelegt, um den Stoff lebendiger zu geſtalten. Schon aus jener 
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6eite 2 D os Sonb on b er GIb e Itummer 1

$eit, in b,ex bog Sonb or ber (916e ou5 bem Dunfe[ ber Eor,
6eit in bas 8iüt bet but$ Güriltquellen überlieierten Geldtidtte
tritt, ous bem 10. §ot1r$unbert, linb Utün6en oorlonben, bie
Aoor niüt in bem bomsls oon fulturormen Glouen beruollnten
Sonbe [el6[t, f onbetn irt inner, unb meitbeuti$en gJtün3fltötterr

ent[tonben [inb. CEE [inb Gilberpfennige oon etrcn etnem 6ramm
Gerci$t unb einem Eurüme[[er o,on 18 20 ,niltimeter mit
einfoSerr Doritellungen (fireu6,6ebciulre, Sopf) unb, fuunr
erfennboxer 6ürif t, bie nur no6 itlrem Gtlberg emi$t betm
5ou[$tlonbel gemertet unb tm Eeborfsf al[e S,erbro{ert rcurberr.
![us bielen gonaen untr gebro$enen 6tüden, b te roieberum au
fleinen Guftbcrrert 3uf ammengef Smol6en unb bonn bur$ 3er,
f1oden nodlmals geteilt murben (5odlilber), beitonb bis gegen
1150 ber Gelbumloui, bem rne'gen beg Ueberruiegens ber [toturol,
rutrtiüait in lrem o!ne[1in i6moü bemolnten Ssnbe feine grofte
tsetreutung 3uf om.

Eie Eeliebclung ber Sonbes mit Deutf$en, be[onbets me[t,
fäli[$,en Esuern Aur $eit bet 6[ooenfriege $eintiü7s bes 8ötnerr
bro$te einen gröfteren Gelbbebarf sls bis\er mit [iü, bem, io,
rueit rcir bert rltünSiurrben bieiet $eit ous tren !to$borgebteten
entne$nten tönnen, 3unö$it bte lerSogli$ert Sonbesmün6,en oug
ben lltünaitätten Buounf $rueig, Eorboruief. Gtotre unb 8übed
gertügttrn. ?IIs cinaiger $enge ilt ein lo,lüer $iennig ous bem
beno$borten Ertbomief ousgefegt, bet ous einem um 1165 bei
biefem iebt bcbeuturrgslolen, bomolE einen tui$ttgen 9)sn\e[s=
plob bor:ite[errben Dtte oetgtobenen Sunbe ltarnrnt. Ginige
ber iüönen, bqbei ruoblfeilen Erofteaten (einletttge boblse=
pröge )bes beqogs rnit E i[,
bern eines fltol,1err .8ömen

$owen rioc{1 ber Grmer,
bung. Die ölte[ten, iffi
,8qnbe [elblt gepxögten
9Itün6en ber Sroien oon
froheburg, oon benen rcir
nur 6ruet 6tüde f ennen
(ogt. Souenburgil$e bei,
mot. belt 4 oon 19:i0),
merben nro[1[, 0et1n niüt
ein gliidlt6er Sufotl einerr
einlülögigerr §urrb orr bss

fogeslttlt btittgt, ber
6qmnrlung iern bleiben.
6ie geben eine Eotitetlung
oon 6mei §t[$err, etn Brot,
teot ttögt eine ben 9?omelt

(1581-1619) in bellen Be[iben3 Souenlrurg einiebenben rcge[,
möffigen $rögung ittr Gnt[tetlen uertrrnf t. Bemerf enswett ilt
ber f{öne 6tetbetoler bes $er6ogs r'o.rn Ssbre 1619, ben
Tt).6ö8e in lltr.2 br'ri Ssbxgongs 1928 triefer 9ltitteilunger
einge!enb b,tb;rnbelt birt. ltuü, btc bölc ß ipperz ürb Ißipper,
3eit, trie ,,Snflction" br:r §rr$rc 1619-i622 olg erite So[ge bes
beginnenben brcii;iSirifluigerr §ricge§, bnt -§infelr in bie
[ler6a,gtiüle rltiinSfcfnr ;r'b* gefialien, u:ic n'iinbcrmeltige,,Sipper,
grofdlen" trie[er $ci t irtuciicrr. ?Ihcr bic[c Suitänbe guben niüt
lange gebouert unb nidrf !c groffu ücr$c'erlingrri mic'irr onberen
6egenben Eeutf d1l*rrbo iilrgüIiditet ; iroifu;crt igr T*ler bes ber=
6o,gs lluguitus (1611|- --1ii5ti) Le n:ei[nr bie fritctf cilr öu 6e[ierert
Eer$ältni[[en. lliä$rt:ntr b i* [cltclr-r]ri 6e prägc hrtE Seraogg
§ultus Seinriü, (1(i5tl-tr {iti i) urd;t ur'rirctur [inb, Itegert loldte
bes lehten ?Istonitr:; juliiir'$r,rn; (1(i66-168t}) im me$reten
6tüden ou5, be[orrbcrr ,Siibcrguilrerr (-. -'ii f *lei] bes §u$res
1678, bie, A. 5. mit 6egenltetnpt'ltt trr.'r!e[1c' ti, c iti gröfieres tlm,
Iouirgebiet ats brs $erSogturn gc[1a6t labcrr.

$iet [ei nod, etniger gei[tlicfcr $rögungen gebu$t, btc irt
bie Beitle beu Isuenburgii$ert 9Jtün3en bes 16. unb 17. §obr,
$unbetts ge!ören. Der bamaligen 6itte, iüngere, ni$t erb,
folgeberedrtigte 6,ö!,ne bcn getltliüen tscrui ergreifen du Io[[en,
CI,erbanfen oir einen euittcllüil[ing, ben (9ui$ 1., tsifüol o0rr
Utün[ter (1508-1522) uttter ![nbringurig beE frcrutenl6ilbeg
fSlagen Iieb. Sos nod) tret Heforrnirtiort wettliü1 geoorbene,
ober te$tti$ f ottbeflte!enbe tststum fro$eburg betötigte f etrr
lJtiinSre$t bur$ ?Ibrnini[trot0ren unb ßoabiutoren, oon benr

rtelteue toler ous tret

3eit unl 1640 $eugnis
oblegerr.

9ltit bem ?Iusitetben
ber llsforrtet t1ö*e qud)

bie Srägetötigfeit in bet
6tobt Souenburg auf unb
bie fieuen.Sonbesfiirflterr,
bte $er3öge CIon Eroun,
iürceig , 8ünebürg, lir'fien
bqs berröttgte, noc[1 lübt,
ItI1ern Euts gef $togerre 6elb
in i[1turr 11eimilctten lJliin6,
ltötten §elle unb 5i[ous,
tbol iertigerr. Ee[onbers
6eorg II (t7 27 -l 760),
gtetcü3eitig ßöntg oorl
Grofu,Britonnien, IäBt in

RATZEBORG ergebenbe Gtetbetclet $ran6 tt. t6tg ben $a[lren 1736--1740
6dlriit, illte Gnt[tetlung iür Souen6urg eine um,
'bütite in frobeburs ielbit erioist iein. fongrei$c Sttigung uornelrncn, ongeicngen uom Gulben (== 32

Den gcr3öge1 0o1 €crfien,Souenburg ou5 ostonif{em Gdtifiing) ttis 61m fupfetnen latben Dreiling, 6tüde, r\ie mei[t
6tcmme, l"ie io"ü ber oorüberfelenben tselettung I(orbelbingcns bas ip-tengenbe frofi aeigen unb in einer fc[t rollftänbigen freil1e

burdl biä Dänen (1201--tZZi)-ruieber oon bem 19nen inr $o$re ousgefltetlt^ iinb.
1181 nog bem ötur6e beiiridls bes !öoen 'augelpro$enen 

.5ie 8-eit bet bönii$en._ lerrf$oft _(1816-1s64) bat ols
Sonbe Eeii6 ergriiien,iaiiin lidt mtt Eeplmmtlteii"6epiäge'ni6t {n_6iger IJlün6benfmol bie $äufigen '/, taler (: 6ulben) rom

6ur.reifen. ög i,ri oriOl äo5i iine lliünatötigfeit niüt \tattge, Jaf)re 1880 lintetlo[[en, bie Sriebri6 VI. in ber föniglirft bäni,

iunben, bo bie henudtltr'rrten'groi;cn gonb:elsittlte gü6e4, 50m, iüen lltünae in llltono prügen tie[.
6urg, 8ünebutg unb lliir:rnrrl urit itlrcr umfongreigerr unb OaB _biele oet!'ältnitmrifiig ipörli$en $tögungen inr 1li.

oolhnettigen SiAgung isrr Srltrircirrri becften. tliclc lltiinSerr un! 19. $alrllunbert ni$t ben ganSen Gelbbebari bes Sonbes
in $eftoli ron 5o6lpilnnigrn (icrr ![usltiuicrn illr Sroftcuten), beden fonntett, Iiegt uale unb, qie f$on im ausgelenben l}tittel,
![itten (: 4 Siennigcn, gcllrlrrnr nocü bcr rucif*n ffrrrbr' bcs oltet, fo ttogen atl6 in bet lteu6eit bie 9lc$,baritaaten uutr
6ilbers), Drcilingen un.*, §crrslinger (: ii bc;rn. 6 Siennigen), 6ttibte, befonbers 8ii[ed unb $ombutg, 6um Gelbumlouf 6ei,

Ipöter Gdtillingen (- 12 Jiiennigcrr) unb Sloiicrtcn ( - I ber _bur$ .e!ne Beife, 3. t. ousgegtobener 6tüde belegt roirb.
gfennigen) Iiegln irr ciner olle Igpr.n urni,;iirrrtrcrr Eci[,c aus. 2ßöt1_tenb im 17. §cflt$unbert bie Ilunbfe[ten lamburgif$en untr
Uus bielen rerllt anieltnligen €tüdcn Iäilt liclt cinrrieits bos böniidlen toler ein lreliebtes $o$lungsmittel ooten, ipielt im
immer urogienbe tsebiirinit nqÖ gröfiercn Gelbforten tt= 18. uP 19. §a$rfluttbert neben biefem lantröu,erf$es, medlen,
fennen, onber,erieits, bufi 3. ts. CeSsling'unb 6gilting ber6eit burgif$es unb pteu];iidTes 6elb eine frolle, beiien gegenfeitigc

eiden oeit gö\eun Seitfegriii bqritellten, als bie b,er äIteren {mre$nun-g uiel_ Sopi6ertreSen uerutfrr{te. Da[ ou$ bie
Generotionen ius ilrer Sugenb ncS erinnerligen leglert gam, Seit ber ftan6öfii$en tsef-e$ung 1803 6is 1813 ilte Gpuren
butger ,,g,öslinge" oor Cinlü5rung ber treidlstnö!rung. Die tlinterlo[ien Iat, 6eigen lJtünaen !topoleo'ns I,, bie feit iener
EorSerri{oft leE gsnlii$en 'selbes in Souenburg beltegt $eit im lontre serblieben unb [i$ in Samilien oererb't $aben
nurtf im '1b. unb ftj. Sarrrunlert fort, nur, bofi 6ro[[ilber, mögen, 6is iie ben !ßeg in bos $eimatmu[eum fonben.
prögungen (!)larfen, toler) unb 6olb[tüde (Oufoten,-6olb, Eilbet bie Giniütpung ber Bei{soölrung im'§0t1re1872
gulben) lintrufommen, bie ein gütiges Geldlid bem l}lufeum cu$ bursaeg ben notürligen !I6!gIu[ einer 6Sau[ammlung,
balb bef$eren möge. Io empfoll es [i$ bo$, ous ben tseftänben cine freile ber

!ßöIlrenb oon ber oorübergetlenb'en lprögung ber $er3öge Eorfriegsgelb[tüde, barunter 6olb, cus6ulegen, bie bie $ugenb
Sofcnn (1463-1507) unb lltognus (1507-1543) füt bos Sonb ous eigenet ?InfSouung l6on ni6t mellt tennt, befonbers, um
gabeln 6ei ber Ge[tenleit bet 6tüde lproben ni$t oor$onben bonn on $cnb bes trourigen 9totgelbes (Gifen unb $apier)
Iinb, ent!öIt bie Sammlung eine fleine Beile lltünlen unb ber Stiegr, unb ItaSfriegs6eit, an befl,en SrögunS [iü cu$ bie
fiebai[en, bie b'er im Solre 1609 unter $eqog Ston6 IL Gtcbt Souenburg notgebrungen beteiligen mufite, bie lünelte
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Zeit, in der das Land an der Elbe aus dem Dunkel der Vor- 
zeit in das Licht der dur< Schriftquellen überlieferten Geſchichte 
tritt, aus dem 10. Jahrhundert, ſind Münzen vorhanden, die 
zwar nicht in dem damals von kulturarmen Slaven bewohnten 
Lande ſelbſt, ſondern in inner- und weſtdeutſchen Münzſtätten 
entſtanden ſind. Es ſind Silberpfennige von etwa einem Gramm 
Gewicht und einem Durchmeſſer von 18-20 Millimeter mit 
einfachen Darſtellungen (Kreuz, Gebäude, Kopf) und kaum 
erkennbarer Scrift, die nur nach ihrem Silbergewi<ht beim 
Tauſchhandel gewertet und im Bedarfsfalle zerbrohen wurden. 
Aus dieſen ganzen und gebrochenen Stücken, die wiederum zu 
tleinen Gußbarren zuſammengeſ<hmolzen und dann durch Zer- 
haden no<hmals geteilt wurden (Hadſilber), beſtand bis gegen 
1150 der Geldumlauf, dem wegen des Ueberwiegens der Natural- 
wirtſchaft in dem ohnehin ſJhwac<h bewohnten Lande keine große 
Bedeutung zukam. 

Die Beſiedelung des Landes mit Deutſchen, beſonders weſt- 
fäliſchen Bauern zur Zeit der Slavenkriege Heinrichs des Löwen 
brachte einen größeren Geldbedarf als bisher mit ſich, dem, ſo- 
weit wir den Münzfunden dieſer Zeit aus den Nachbargebieten 
entnehmen können, zunächſt die herzoglichen Landesmünzen aus 
den Münzſtätten Braunſ<weig, Bardowiek, Stade und Lübe> 
genügten. Als einziger Zeuge iſt ein ſolcher Pfennig aus dem 
benachbarten Bardowiek ausgelegt, der aus einem um 1165 bei 
dieſem jetzt bedeutungsloſen, damals einen wichtigen Handels- 
platz darſtellenden Orte vergrabenen Funde ſtammt. Einige 
der ſchönen, dabei wohlfeilen Brakteaten (einſeitige Hohlge- 
präge)des Herzogs mit Bil- 
dern eines ſtolzen Löwen 
harren noc< der Erwer- 
bung. Die älteſten, im 
Lande ſelbſt geprägten 
Münzen der Grafen von 
Ratzeburg, von denen wir 
nur zwei Stücke kennen 
(vgl. Lauenburgiſche Hei- 
mat, Heft 4 von 1930), | 
werden wohl, wenn nicht 
ein glücklicher Zufall einen 
einſchlägigen Fund an das 

Tageslicht bringt, der 
Sammlung fern bleiben. 
Sie geben eine Darſtellung 
von zwei Fiſchen, ein Brak- 
teat trägt eine den Namen 
RATZEBORG ergebende 
Schrift, ihre Entſtehung 
dürfte in Raßeburg ſelbſt erfolgt ſein. 

Den Herzögen von Sachſen-Lauenburg aus askaniſchem 
Stamme, die nach der vorübergehenden Beſezung Nordelbingens 
durch die Dänen (1201--1225) wieder von dem ihnen im Jahre 
1181 nac< dem Sturze Heinrichs des Löwen zugeſprochenen 
Lande Beſitz ergriffen, laſſen ſich mit Beſtimmtheit Gepräge nicht 
zuweiſen. Es hat auch wohl eine Münztätigkeit nicht ſtattge- 
funden, da die benachbarten großen Handelsſtädte Lübe>, Ham- 
burg, Lüneburg und Wismar mit ihrer umfangreichen und 
vollwertigen Prägung den Geldbedarf de>ten. Dieſe Münzen 
in Geſtalt von Hohlpfennigen (den Ausläufern der Brakteaten), 
Witten (= 4 Pfennigen, genannt nac< der weißen Farbe des 
Silbers), Dreilingen und Sechslingen (= 3 bezw. 6 Pfennigen), 
ſpäter Schillingen (= 12 Pfennigen) und Blafſferten (= 2 
Pfennigen) liegen in einer alle Typen umfaſſenden Reihe aus. 
Aus dieſen rec<ht anſehnlichen Stücken läßt ſich einerſeits das 
immer wachſende Bedürfnis nac< größeren Geldſorten er- 
kennen, andererſeits, daß 3. B. Sechsling und Schilling derzeit 
einen weit höheren Wertbegriff darſtellten, als die der älteren 
Generationen aus ihrer Jugend no< erinnerlichen lezten Ham- 
burger „Söslinge“ vor Einführung der Reichswährung. Die 
Vorherrſchaft des hanſiſhen Geldes in Lauenburg beſteht 
auc< im 15. und 16. Jahrhundert fort, nur, daß Großſilber- 
prägungen (Marken, Taler) und Goldſtüke (Dukaten, Gold- 
gulden) hinzukommen, die ein gütiges Geſhi> dem Muſeum 
bald beſcheren möge. 

Während von der vorübergehenden Prägung der Herzöge 
Johann (1463-1507) und Magnus (1507-1543) für das Land 
Hadeln bei der Seltenheit der Stüke Proben nicht vorhanden 
ſind, enthält die Sammlung eine kleine Reihe Münzen und 
Medaillen, die der im Jahre 1609 unter Herzog Franz Il. 

Sterbetaler 
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(1581-1619) in deſſen Reſidenz Lauenburg einſetzenden regel- 
mäßigen Prägung ihr Entſtehen verdankt. Bemerkenswert iſt 
der ſchöne Sterbetaler des Herzogs vom Jahre 1619; den 
Th. Göße in Nr. 2 des Jahrgangs 1928 dieſer Mitteilungen 
eingehend behandelt hat. Auc< die böſe Kipper- und Wipper- 
zeit, die „Inflation“ der Jahre 1619-1622 als erſte Folge des 
beginnenden dreißigjährigen Krieges, hat - Einkehr in die 
herzoglihe Münzſhmied2 gehalten, wie minderwertige „Kipper- 
groſchen“ dieſer Zeit beweiſen. Aber dieſe Zuſtände haben nicht 
lange gedauert und nicht ſo große Verheerungen wie in anderen 
Gegenden Deutſchlands angerichtet; vollwertige Taler des Her- 
3035 Auguſtus (1619-1656) beweiſen die Rückkehr zu beſſeren 
Verhältniſſen. Wäöhrend- die ſeltenen Gepräge des Herzogs 
Julius Heinrich (1656-1665) nicht verireten ſind, liegen ſol<he 
des letzten Askaniers Julius Franz (1666-1689) in mehreren 
Stüden aus, beſonders Siibergulden (= ?/3 Taler) des Jahres 
1678, die, 3. T. mit Gegenſtempeln verſehen, ein größeres Um- 
laufsgebiet als das Herzogtum gehabt haben. 

Hier ſei noc< einiger geiſtlicher Prägungen gedacht, die in 
die Reihe der lauenburgiſ<hen Münzen des 16. und 17. Jahr- 
hunderts gehören. Der damaligen Sitte, jüngere, nicht erb- 
folgeberechtigte Söhne den geiſtlichen Beruf ergreifen zu laſſen, 
verdanken wir einen Dritielſchilling, den Erich 1., Biſchof von 
Münſter (1508-1522) unter Anbringung des Rautenſc<ildes 
ſchlagen ließ. Das nac< der Reformation weltlich gewordene, 
aber re<htli< fortbeſtehende Bistum Raßeburg betätigte ſein 
Münzrecht dur< Adminiſtratoren und Koadjutoren, von dem 

mehrere Taler aus der 
Zeit um 1640 Zeugnis 
ablegen. 

Mit dem Ausſterben 
der Askanier hörte auch 
die Prägetätigkeit in der 
Stadt Lauenburg auf und 
die neuen Landesfürſten, 
die Herzöge von Braun- 
ſc<weig - Lüneburg, ließen 
das benötigte, nad) lübi- 
ſc<em Fuß geſchlagene Geld 
in ihren heimiſchen Münz- 
ſtätten Celle und Klaus- 
thal fertigen. Beſonders 
Georg 11. (1727--1760), 
gleichzeitig König von 
Groß-Britannien, läßt in 
den Jahren 1736--1740 
für Lauenburg eine um- 

fangreiche Prägung vornehmen, angefangen vom Gulden (=- 32 
Schilling) bis zum kupfernen halben Dreiling, Stüe, die meiſt 
das jprengende Roß zeigen und in einer faſt vollſtändigen Reihe 
ausgeſtellt jind. 

Die Zeit der däniſchen Herrſchaft (1816--1864) hat als 
einziges Münzdenkmal die häufigen ?/z Taler (= Gulden) vom 
Jahre 1830 hinterlaſſen, die Friedrich VI. in der königlich däni- 
ſ<hen Münze in Altona prägen ließ. 

Daß dieſe verhältnismäßig ſpärlichen Prägungen im 18. 
und 19. Jahrhundert nicht den ganzen Geldbedarf des Landes 
ded>den konnten, liegt nahe und, wie ſhon im ausgehenden Mittel- 
alter, jo tragen auc< in der Neuzeit die Nachbarſtaaten und 
Städte, beſonders Lübe> und Hamburg, zum Geldumlauf bei, 
der durc< eine Reihe, 3. T. ausgegrabener Stüde belegt wird. 
Während im 17. Jahrhundert die handfeſten hamburgiſchen und 
däniſchen Taler ein beliebtes Zahlungsmittel waren, ſpielt im 
18. und 19. Jahrhundert neben dieſem hannöverſches, medlen- 
burgiſches und preußiſc<hes Geld eine Rolle, deſſen gegenſeitige 
Umrechnung viel Kopfzerbrechen verurſachte. Daß auc< die 
Zeit der franzöſiſhen Beſezung 1803 bis 1813 ihre Spuren 
hinterlaſſen hat, zeigen Münzen Napoleons 1., die ſeit jener 
Zeit im Lande verblieben und ſih in Familien vererbt haben 
mögen, bis ſie den Weg in das Heimatmuſeum fanden. 

Bildet die Einführung der Reichswährung im "Jahre 1872 
auc< dur<weg den natürlichen Abſchluß einer Schauſammlung, 
ſo empfahl es ſi do<, aus den Beſtänden eine Reihe der 
Vorkriegsgeldſtüke, darunter Gold, auszulegen, die die Jugend 
aus eigener Anſ<auung ſc<on nicht mehr kennt, beſonders, um 
dann an Hand des traurigen Notgeldes (Eiſen und Papier) 
der Kriegs- und Nachkriegszeit, an deſſen Prägung ſich auch die 
Stadt Lauenburg notgedrungen beteiligen mußte, die ſchnelle 
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Eetgängl'idlfeit oon lBo$I[tcnb 3u 6eigen. Gine Stusli6t auf
fünftige 6effer,e Eet!öttniffe geoö$t,en cber bie leit 1924 in
Dtei, unb Sünfmort[tüdgröBe etlüienenen freiSsbcnfmün6en,
bie, mei[t in gelümoduoller ltusfüfrung, Eilb,er ous bet beut,
16en 6ef@irflte, ilren lpetlönlirffeiten unb Eegeben[eiten
6tingen.

Itut fut6 lei auf trie treile b,er ontifen !)tünpn !,ingeuiefen,
bie ollerbings in Dorftel[ung unb tedlnif ron ben 0eimil6en
Geptögen e$ebli$ o6oei$en. Gs linb meiflt Eron6e, unb 6iI,
6er[tüde ber römif$en ß,oilet, beren lebensoo$te $ortröts oir
eb,enio beounbern rnie bie gef$i$tli$ oertoollen Eilber ber
trüdieiten. Oie Srifuren ber Soiferirrnen §ulio Oomno unb
Slqutilla ous bem llnfcnge bes 3. §afpllunbetts oetben [t$er
6ei einem Seil bet Eefu$eu bos glei$e Sntereiie ermeden mie
ein römif{es ßriegsf$iff cuf einer $abrionsmiin6e bei unfeten
Souenburger 6üiflern.

!ßenn ou$ eine gute Grunblcgc gege[ren iit, Io 6lei6en nodt
rnxr$e 8üden cusauiü[en. 6elegentliSe !teuettoetbungen
mü$ten ermögli$t oerben, lauptfö$lidt ous ben in ber 6tcbt
Souenburg le[6[t geprägterr !]tün6rei$en. Dieie !oben eine notür,
Ii{e llnoortf$aft borouf, na$ Iangcn Beiien micber cn hcn
Drt i!rer Gntite0ung 3utüdAufeDrcn.

üomritiemge[üliüte.
$oit bu, lieber lefer, i$on rnol cinc Geldlidtte geleferr, 6ei

ber unter ber Ueberidlriit itoub: llus einer clten $omilictt,
Stonit, ober: llo$ nlten $omilicnpopiert'n er3üllt? Dsg oor
ein 6tiid Samiliengeidtidtte.

Sebc Ssmilie [1 ot cinc 6cid]id,te, uttb biefc
Gei4i6te iit iür [ic unb bcn cin,lelnen in i§r ou6 bqnn oert,
ooll, ruenn [ie ni$t rron 6erillmtcn Seuten eraö$lt; benn ,,es
i[t cur{1 cine 6ottcsgubu, cincr ['ornilie on6uge!ören unb i$re
6el4{e6tcr 3u terrrrerr, mel$c [idt icit So[1rliunberten in iIlrer
bürgerli$en Giniaübcit c$rli$ bur$gelolien $at."

Sennit bu bic 6cidtirfltc lreineu §atnilie?
8eifit bu nodl ctruor, uou \cincn oier Grofieitern ober got oor
beinen rr$t l[rgrof1cltcrn? "Qonnit bu fie rucnig[tens no$ mit
Illcmen ouiaällen? Gs oirb iir fiüer i$,tneu genug uerben,
unb borfl [inb es niclleidlt no$ feine 100 30rxe [er, bo[ iie
le6ten, unb rror ilircn crllcn l1o[t tru noc[ Grbgut in bir. §it
es bo ni6t beitltimenb, trnil ber ütcnicfl bci leinen Sierben,
ßiilen uni -lunben gensue ,,6tammbäume" ouiiteltt un[ itoli
ilt oul bie ?Ilitammung feines Eicfcr unb non feinen eigenerr
Eorfofren uieliotf gor nirüts ruciit? 9ltödl.tcit lru non ben Seinen
oudl Io i$nell unb pietätloE lcrgeiicrr ioerben, rcic bu bcinc
Utlnen oergc[ien bsit?

Dorum 6e[inne ii6 gleidt ciumql qui bss, mus bu no$
uon ilnerr rueifit, ober lo[ bir trur$ beine (9ltcrn, Grofteltern
unb Eeroanbten oon i$nen et6ö$len. Siellei$t iinbeit bu
cu{ no$ slte E r i e f e in bcin'cu §onmobe ober 9}tilitötpopierc
ober fonftige llnbenfen. Dber iielt einmal beine $onriIien,
b i b e I naü, ab barin oorn ober $inten etoas eingetrugerr i[t.
Dber geg cuf ben Sir$fof unb fudt bie 6töber beiner Eorfcll,
ren, unb [ies, ruos aui ilren 6ro6itetnen [te!t, unb bonn
frase mal no$ bei Dnfel unb tsnten, roos fie no6 rcilien
urb erlebt 6oben, unb oeriu6 au suterlebt oudl mr[, beinen
cigenen,, 6t om m 6o u m " bar6uftellen.

Ctu glaubit ni$t, uros ba olles 6u finben iit unb rcel6e
E r e u b e es mc$t, Irus alleg leraus6ubefommen unb Sufotn,
mcn3utrogen. lIlun 6rou$t oirtlidl nitlt nodl bem Itorbpol
3u reifen, mon fonn ou$ in feiner eigenen fiomilie 6eim oar,
men Dfen bie [d1öniten (intbederfreuben genie[en.

8l6er eines borlit bu ni$t unterlof[en: bcs lIuil6rei,
6en; benn fonit oellt 6alb aller: oieber oerlotcn. Du foulit
bit ein tsu6 mit oeifiem Sopier 6u 20 (obet 50 SiS.), unb bann
föng[t bu iegt 6ei berr ir!önen longen !ßinterobenben on ein,
aui$rei6en, ocg bu meifit unb eriälr[t untr eriorlSeit, uetgi$
cud; niüt beine eigenerr (9rleüniiie unb ein Eilb mit ein6u,
fleben, oenn bu cins bo[t.

Ißie ruerben beine ßinber unb Sinbesf inbet [i6 einft
freuen, uenn fie bies tsu$ einnrol lefen! Denf nur on bi{,
oenn b,eine Gltern ober Grofieltern etoos iür bi6 oufgeirll,rie,
ben $ötten!

Unb nun fril6 angeicngen, cber glei{ unb
niSt erft r,ier lßo$cn ober näüites §afr onfangen ool[en.

Unb [ol[te[t tru mal ni$t rreiter fönrren obet ion[t noS

eine Stoge cuf bem ger6en loben, [o |dlreib mir eine Sotte,
bann bin i$ getn 6erqit, bir beüülfliü tru fein.

Bef tot G. fr einltotf, 6stburs,8il6e[msburg,9to,rb 6.

:

Souen[uru ou 50 üo[ren.
Sm Itodtitebenben fübrer mir bie lluiaeiSnunoen oug 8ouen,

6urgs Eersonsenbeit mit ben l]tonaten S[usu[t, 6ertembet unb
Dfto6er bes Sobres t877 meitet

20. llnguft: 5n ber 6t$ung ber [täbtii$en SoUegien
ourbe untet cnberem ü6er folgenbe Segen[tönbe oet$cnbelt:
Eeldtlollen ourbe, oerf$iebene Gtrcden bes lpi[olters belGlb,
runb GtednibfttoBe ausbefiern refn. umnlloftern unb bie fooe,
ncnnte lldetmanniSe Smiete neurilc[tern au lallen. - 'Eot,
Iegumg einer Begterungsoedüsung, bie uoriü,1rei6t, bcB bei Gr,
böIluns bet ltöbtil6en 6teue.rn bie Genebmisuns 'bet Besierung
cinaubo[en fei, unb üeitf etuno eines !]tqrimums ftöbtif$et
6teuetn. llui Eorldilog bes fteferenten oerbcn 400A0 "il" sls
llJstimum beaei{net unb boau bie 6etr. Genebmigung no$oe,
ludtt. - 3ur Eerlesuns bes Gottescüer;s teitt fretetent mit, boB
bie ßommiifion na{ Ginfebuno eines Guto$tens bes Sreis,
pbulifus 6ef6loiien bobe, ben bisberigen Gotte;ader oeitet au
Ienuben unb oon einet Eerleguns ootlöuiig abauleben. Oie
ßollesien finb bomit einoeritanben. - Sas ßeifript bes Dber,
nröiibcnten, bie Susebötisfeit bes tsobnboles aut 6ie[ioen 6tobt,
serneinbe bctteifenb, entldteibet, bab ber tsobnbof bis iett ni$t
ols 3ur 6tobt seböris bettc$tet netben fönne, clfo bie bisbet
erbobenen Gemeinbeiteuern öutüdseaqblt uerben mü[en. Die
SoIIesien, oon ber Qtusii$tsloliofcit oeiterer G$ritte überaeust,
üei$IieBen, bie bisber oon bem tssbnboie erbobene Gemeinbe,
[teuer 3urüdouaoblen, betr. Drts ober oorite[is au oerben, boB
bet tsobnboi enbli$ ols aut 6tobt sebötis beaei$net toerbe. -26. Sluou[t: Sie Sommiilior aux lluiitelluno breier ßsnbiboten
lür bie lßobI eines Genotots unitelle bes oeritorbenen Getrotots
berr bqt 6ei4loiien, ben 9J?outetmeiitet 6oltau, $louretmeiiter
tsoieboo unb §tiuirnunn btrad oui ben !ßobluuiiob au 6ringen.
Oic llulitelluns arceiet fllaurctmeiitet IöBt ben lßunid1 etfennen,
ein bcuueritönbises ,ltitslieb iür bcs 9Jtooiittotsfollesium au
seoinnen, rocl$er !ßuni$ cu$ oobl feine Eere$tisuns bat.
Uetrisens möre iett eine Gelegenbcit, ben bo6isbrenben Sitel
Genotor au [eieitioan nnlr cn beiien Gte[tc bie beutf$e Eeaei$,
nuns ,,6ttrbtrcrt" au ieben, oie iol$es beruits oor Sobren 6ei
ber Bcrntung bes Drtsitotuts icitseiebt iit.

24. Gcptemlet: lllui trer 6ueitcn cu$etorbentli$en Gqnobe
bes §teiies $eraogtun l3ouerrburg ourbe bie Ggnobolorbnung
geneflmigt, ous oeldler oit u. o. folgenbe tsel$liiiie lerror$eüen:
Oie Sit$engemeinbe, unb Ggnobalorbnung iür iie coongelif$,
Iut$erifrfe Qir$e ber Stouinl G$leswig=golitein oom 4. !lou.
1876 finbet ouf ben Steis $er6ogtum Souenburg llnrcenbung.
Darna$ bilben bie eoangelil$,iut$eri|$en Gemeinben bes ßrei,
fes $er6ogtum Souen[urg ben Eer6,qnb einer Qteisfgnobe. Oer
?tni$lu[ ler G$ncfenbefer ftir$engemeinbe an ben Eerbcnb
ber Souenburgil6en §irüengemeinben bleibt ber llnorbnung ber
Sir$enregierung uorbe!alten. Oie Sreislgnobe beg Sreifes
$er6ogtum Scuenburg lrilbet einen lßogl6e6irf ber Gefomtfgnobe.
Det Guperintenbent ilt als lol$er Stitglieb ber Gefomtfgnobe.

- 26. Geptembet: (Es luur ein Eerfoufstermin bes lerrf{oft,
liSen Sorn!cuics (ictigcr Eefiher gerr Iifr!{ermei[ter beintifl
llteinde, 2Imtsplog) !ierielbit onberoumt, rpoAu nur uenig
.ßaufliebfoter erf$ienen üoren. Um $ö$[tge6ot mit 5030 BlIt.
6lieb 6oitoirt lltottf;ie[ien oon !ier, ieboS ift i,6oer au er,
ootlen, bufi bic Regierung ben Sultfllog erteilen oirb. Die
6tabt bot idbet untet bet Sanb, c[s nog nigt ber stöBte unb
6eite teil bes bsneben Iiegenben logencnnten ßümmelgortens
booon genommen trst, 6500 nm. für bas olte 6e6äube, rcllet,
tierte ober acr ni$t me6r boraui, unb fo büdte ouS in einem
e turc oufs neue orr6uberqumenb.en Eerf aufrtermin foum ein
böberct Sculpreis ols ber oon lltottbie[ien eraielt metben.

1. Dllober: !3ei ber 8o!I eines Stcgi[trotsmitgliebes
murben 57 €timmen obgegeben, oooon fiourermeifter Goltou
48 Gtimmen el\ielt, oögrenb 8 Gtimmen cuf §oufmonn gaad
unb 1 Gtimme ouf l}taurermeiflter tsofeboo entfielen. Wlquter,
mei[ter 6olt,au iit fomit Eum genotor eroäflt. - 4. Dttober:
Der Serbit,ßrofllz urb Eiebmorft i[t in oefgöit(i$er Eeaiebuno
3iemlidl unbebeutenb, unb bürfte faum einen cnberen Soed
no$ Ilobcn, uIs ton6lufltigen unb Sinbern 6elegen!eit 6um
Gelbausgeb,en 6u bieten unb bie Dgren ber Eürger fortoötlrentr
bur$ Drgeltöne unb mulifolilc$e Geräuige 6u molttätieren.

  

Nummer 1 Das Land an der Elbe Seite 3 
  

  

Vergänglichkeit von Wohlſtand zu zeigen. Eine Ausſicht auf 
künftige beſſere Verhältniſſe gewähren aber die ſeit 1924 in 
Drei- und Fünfmarkſtügröße erſchienenen Reichsbankmünzen, 
die, meiſt in geſ<madvoller Ausführung, Bilder aus der deut- 
ſhen Geſchichte, ihren Perſönlichkeiten und Begebenheiten 
bringen. 

Nur kurz ſei auf die Reihe der antiken Münzen hingewieſen, 
die allerdings in Darſtellung und Technik von den heimiſchen 
Geprägen erheblich abweichen. Es ſind meiſt Bronze- und Sil- 
berſtüke der römiſchen Kaiſer, deren lebenswahre Porträts wir 
ebenſo bewundern wie die geſchichtlich wertvollen Bilder der 
Rücſeiten. Die Friſuren der Kaiſerinnen Julia Domna und 
Plautilla aus dem Anfange des 3. Jahrhunderts werden ſicher 
bei einem Teil der Beſucher das gleiche Intereſſe erwe>en wie 
ein römiſches Kriegsſchiff auf einer Hadriansmünze bei unſeren 
Lauenburger Schiffern. 

Wenn au eine gute Grundlage gegeben iſt, ſo bleiben noch 
man<e Lü>en auszufüllen. Gelegentlihe Neuerwerbungen 
müßten ermöglicht werden, hauptſächlich aus den in der Stadt 
Lauenburg ſelbſt geprägten Münzreihen. Dieſe haben eine natür- 
lihe Anwartſchaft darauf, na< langen Reiſen wieder an den 
Ort ihrer Entſtehung zurüczukehren. 

Familiengeſchithte. 
Haſt du, lieber Leſer, ſhon mal eine Geſchichte geleſen, bei 

der unter der Ueberſchrift ſtand: Aus einer alten Familien- 
<hronit, oder: Nac< alten Familienpapieren erzählt? Das war 
ein Stü> Familiengeſchichte. 

Jede Familie hat eine Geſ<i<hte, und dieſe 
Geſchichte iſt für ſie und den einzelnen in ihr auch dann wert- . 
voll, wenn ſie nicht von berühmten Leuten erzählt; denn „es 

“ iſt auch eine Gottesgabe, einer Familie anzugehören und ihre 
Geſchlehter zu kennen, welche ſich ſeit Jahrhunderten in ihrer 
bürgerlichen Einfachheit ehrlich dur<geholfen hat.“ 

Kennſt du die Geſchichte deiner Familie? 
Weißt du noch etwas von deinen vier Großeltern oder gar von 
deinen ac<t Urgroßeltern ? Kannſt du ſie wenigſtens no< mit 
Namen aufzählen? Es wird dir ſicher ſ<wer genug werden, 
und doch ſind es vielleicht no< keine 100 Jahre her, daß ſie 
lebten, und von ihnen allen haſt du no< Erbgut in dir. Iſt 
es da nicht beſchämend, daß der Menſc< bei ſeinen Pferden, 
Kühen und Hunden genaue „Stammbäume“ aufſtellt und ſtolz 
iſt auf die Abſtammung ſeines Viehes und von ſeinen eigenen 
Vorfahren vielfach gar nichts weiß? Möchteſt du von den Deinen 
auc<h ſo ſ<nell und pietätlos vergeſſen werden, wie du deine 
Ahnen vergeſſen haſt? 

Darum beſinne dic< gleich einmal auf das, was du noc< 
von ihnen weißt, oder laß dir durc< deine Eltern, Großeltern 
und Verwandten von ihnen erzählen. Vielleicht findeſt du 
auc<h no< alte Briefe in deiner Kommode oder Militärpapiere 
oder ſonſtige Andenken. Oder ſieh einmal deine Familien- 
bibel nah, ob darin vorn oder hinten etwas eingetragen iſt. 
Oder geh auf den Kirc<hof und ſuc< die Gräber deiner Vorfah- 
ren, und lies, was auf ihren Grabſteinen ſteht, und dann 

frage mal nac< bei Onkel und Tanten, was ſie no< wiſſen 
und erlebt haben, und verſuc< zu guterlezt auch mal, deinen 
eigenen „Stammbaum“ darzuſtellen. 

Du glaubſt nicht, was da alles zu finden iſt und welche 
Freude es macht, das alles herauszubekommen und zuſam- 
menzutragen. Man braucht wirkli<ß niht nach dem Nordpol 
zu reiſen, man kann auch in ſeiner eigenen Familie beim war- 
men Ofen die ſchönſten Entded>erfreuden genießen. 

Aber eines darfſt du nicht unterlaſſen: das Aufſchrei- 
ben; denn ſonſt geht bald alles wieder verloren. Du kaufſt 
dir ein Buc< mit weißem Papier zu 20 (oder 50 Pfg.), und dann 
fängſt du jekt bei den ſchönen langen Winterabenden an ein- 
zuſchreiben, was du weißt und erfährſt und erforſcheſt, vergiß 
auß nicht deine eigenen Erlebniſſe und ein Bild mit einzu- 
kleben, wenn du eins haſt. 

Wie werden deine Kinder und Kindeskinder ſich einſt 
freuen, wenn ſie dies Buch einmal leſen! Denk nur an dich, 
wenn deine Eltern oder Großeltern etwas für dic< aufgeſchrie- 
ben hätten! 

Und nun friſ< angefangen, aber gleic<h und 
nicht erſt vier Wochen oder nächſtes Jahr anfangen wollen. 

Und ſollteſt du mal nicht weiter können oder ſonſt noc< 

eine Frage auf dem Herzen haben, ſo ſchreib mir eine Karte, 
dann bin ich gern bereit, dir behülflich zu ſein. 

Rektor E. Reinſtorf, Harburg-Wilhelmsburg-Nord 6. 

Lanenburg vor 50 Fahren. 
Im Nacſtehenden führen wir die Aufzeichnungen aus Lauen- 

burgs Vergangenheit mit den Monaten Auguſt, September und 
Oktober des Jahres 1877 weiter. 

20. Auguſt: In der Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien 
wurde unter anderem über folgende Gegenſtände verhandelt: 
Beſchloſſen wurde, verſchiedene Stre>en des Pflaſters der 'Elb- 
und Ste>nitſtraße ausbeſſern reſp. umpflaſtern und die ſoge- 
nannte AFermannſche Twiete neupflaſtern zu laſſen. -- Vor- 
legung einer Regierungsverfügung, die vorſ<hreibt, daß bei Er- 
höhung der ſtädtiſ<en Steuern die Genehmigung der Regierung 
einzuholen ſei, und Feſtſezung eines Maximums ſtädtiſcher 
Steuern. Auf Vorſchlag des Referenten werden 40 000 4 als 
Maximum bezeichnet und dazu die betr. Genehmigung nachge- 
ſucht. -- Zur Verlegung des Gottesa>ers teilt Referent mit, daß 
die Kommiſſion nac< Einſehung eines Gutachtens des Kreis- 
phyſikus beſchloſſen habe, den bisherigen Gotte5za>er weiter zu 
benutzen und von einer Verlegung vorläufig abzuſehen. Die 
Kollegien ſind damit einverſtanden. =- Das Reſkript des Ober- 
präſidenten, die Zugehörigkeit des Bahnhofes zur hieſigen Stadt- 
gemeinde betreffend, entſ<heidet, daß der Bahnhof bis jekt nicht 
als zur Stadt gehörig betrachtet werden könne, alſo die bisher 
erhobenen Gemeindeſteuern zurückgezahlt werden müſſen. Die 
Kollegien, von der Ausſichtsloſigkeit weiterer Schritte überzeugt, 
beſc<ließen, die bisher von dem Bahnhofe erhobene Gemeinde- 
ſteuer zurükzuzahlen, betr. Orts aber vorſtellig zu werden, daß 
der Bahnhoi endlich als zur Stadt gehörig bezeichnet werde. = 
26. Auguſt: Die Kommiſſion zur Aufſtellung dreier Kandidaten 
für die Wahl eines Senators anſtelle des verſtorbenen Senators 
Herr hat beſchloſſen, den Maurermeiſter Soltau, Maurermeiſter 
Baſedow und Käufmann Haa> auf den Wahlaufſat zu bringen. 
Die Aufſtellung zweier Maurermeiſter läßt den Wunſc< erkennen, 
ein bauverſtändiges Mitglied für das Magiſtratskollegium zu 
gewinnen, welher Wunſch auc< wohl ſeine Berechtigung hat. 
Uebrigens wäre jetzt eine Gelegenheit, den hoc<hfahrenden Titel 
Senator zu beſeitigen und an deſſen Stelle die deutſ<e Bezeich- 
nung „Stadtrat“ zu ſeen, wie ſolches bereits vor Jahren bei 
der Beratung des Ortsſtatuts feſtgeſetzt iſt. 

24. September: Auf der zweiten außerordentlihen Synode 
des Kreiſes Herzogtum Lauenburg wurde die Synodalordnung 
genehmigt, aus welcher wir u. a. folgende Beſchlüſſe hervorheben: 
Die Kirchengemeinde- und Synodalordnung für die evangeliſch- 
lutheriſche Kirche der Provinz Sc<leswig-Holſtein vom 4. Nov. 
1876 findet auf den Kreis Herzogtum Lauenburg Anwendung. 
Darnach bilden die evangeliſch-lutheriſchen Gemeinden des Krei- 
ſes Herzogtum Lauenburg den Verband einer Kreisſynode. Der 
Anſchluß der Sc<hnakenbeker Kirc<hengemeinde an den Verband 
der Lauenburgiſchen Kirchengemeinden bleibt der Anordnung der 
Kir<enregierung vorbehalten. Die Kreisſynode des Kreiſes 
Herzogtum Lauenburg bildet einen Wahlbezirk der Geſamtſynode. 
Der Superintendent iſt als ſolcher Mitglied der Geſamtſynode. 
- 26. September: Es war ein Verkaufstermin des herrſchaft- 
lichen Kornhauſes (jetziger Beſitzer Herr Tiſchlermeiſter Heinrich 
Mein>e, Amtsplaßz) hierſelbſt anberaumt, wozu nur wenig 
Kaufliebhaber erſchienen waren. Am Höchſtgebot mit 5030 RM. 
blieb Gaſtwirt Matthieſſen von hier, jedoch iſt ſchwer zu er- 
warten, daß die Regierung den Zuſchlag erteilen wird. Die 
Stadt bot früher unter der Hand, als no< nicht der größte und 
beſte Teil des daneben liegenden ſogenannten Kümmelgartens 
davon genommen war, 6500 RM. für das alte Gebäude, reflek- 
tierte aber gar nicht mehr darauf, und ſo dürfte auch in einem 
etwa aufs neue anzuberaumenden Verkaufstermin kaum ein 
höherer Kaufpreis als der von Matthieſſen erzielt werden. 

1. Oktober: Bei der Wahl eines Magiſtratsmitgliedes 
wurden 57 Stimmen abgegeben, wovon Maurermeiſter Soltau 
48 Stimmen erhielt, während 8 Stimmen auf Kaufmann Haa 
und 1 Stimme auf Maurermeiſter Baſedow entfielen. Maurer- 
meiſter Soltau iſt ſomit zum Senator erwählt. -- 4. Oktober: 
Der Herbſt-Kram- und Viehmarkt iſt in geſchäftlicher Beziehung 
ziemlich unbedeutend und dürfte kaum einen anderen Zwe 
no< haben, als Tanzluſtigen und Kindern Gelegenheit zum 
Geldausgeben zu bieten und die Ohren der Bürger fortwährend 
durc< Orgeltöne und muſikaliſche Geräuſche zu malträtieren. 
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00ronit 0er lllonuts 0epm0ü 1S80.
1. Der Geroetbeoetein belütöftigte Iiü in einer gut be[u{ten

Eerfommlung in ber Souptlsf,e mit bem Eetlidtetünglz
rcefen bes $onbrueü,g unb Geruetbes, ootüber 92eu Dt. 8ebe,
r,e$t, $omhw,g, einen Eortrog $iett.

5. Die $odlnro[[erruelte erreiüte mit 3,80 Ulletet ben bödtiten
6tsnb. .

6. Die ltäbtildten Sollegien belülolien in einet bringliüen
6i8ung bie üebenclme einer Eütgldtoit iür bie §ieblurgs=
bouten 1929.

14. 5n ber ßit$e fonb eine sut beiuüte rueibnoültliüle llbenb,
mu[if ftott.

15. Q[boentsfeier bet lßotteidlule im GÜübenloule.
22" 3n einet bringli $en 6i$ung bet itöbttlüen Sollegien

rcutbe bie nodltrögliüe Gr!öt1ung Der §teuetaul$löge füt
1930 infolge {§ti1öt1ung ber ßreis[teuern obge[e\nt, bie 6e,
rcögrung einer 8ei$no$tsbeitlilie iür Unterfltüfiungserlp=
iänger ongenommen.

Die lßeibnoütsietet ber tsürgerl$ule ionb in bet bis
oui ben Ie{iten TIob gelüttten Rir$e itott, bie ber lIIbinus,
idlule ebenfalls bei aotllreiS,em tselu$ im botel Gtappenbecf.

30. Eie itöbtilüen Soltegierr no[1merr noSmols Aur ?Iufbtingung
ber gltittel Gtellung, bie u,egen ber Gr$ölung bet Rreis,
[teuern notrcenbig gemorben [inb. tsel$tolien rcutbe, b,og

inf olge Gr!ö!ung ber ßreisiteuerumloge unb bet IBei!,
nad1tsbeiDilf e ent[tanbene Deiiait iür boE Gtotsiot]r 1930

burdl Grböbung lrer 6runbuermögensiteuet um 50 lpro3ent

ousdugleiüen. :

0en lllten ilr ü[rt'.
Eos Eeit ber Golberren $o$6eit ieietten im De6ember 1930

beinri$ Etadm0nn uttb ['rou, 75. be6rc. 72 §oflte
olt, in Suliusburg. Oos §ubelpoot ruurbe CIon f2er.r.n

$o[tor 8übets, 6ü130ro, einge[egnet, bet glei$'6eitig atE G,e,

Idlenf ber Sirgengemeinbe eirren lßsnbi$tonf überbroülte. Dte

beiben lllten [inb noü rcü7t tültig unb betötigen Iiü nö6
fteiffig in bem Sonboittldloftsbetrieb bes Solbeli$ew Biüorb
ßie!n, bei bem lie ols üerrconbte ityen Sebensobenb oet=
bringen. fSerr Erodmonn oer[of; früSer cuü bas llmt bes 6v
meinbeoor[te!ers in Juliusbutg.

*
Geinen 7A. Geburtstog beging om 29. De6ember 1930 $ew

Siegeleibeliber unb 9]tourermei[ter Tb. E o I e b o ru flierfelb[t
bei be[ter 6elunb$eit. Gleidtaeitig fonnte ex 0n biefem Soge ouf
ein oiet6igiöftr iges lßirfen ols Ee[iger ber oon ibm mit üm,
[id)t unb f otftoft geleiteten Dompf6iegelei 6urüdbliden. 6eit
Grünbung ber Eougemerf gtnnung Iür ben ßreis $er6ogtum
Souenburg ii't er beten Eor[if enber. Glüdmünlüe gingen in
groffer Sofl[ ein, unb nomentli$ oon ben tserufsf ollegen tnutbe
bes Geburt stagstinbes in be[onbeter llrt getro$t.

Seimotmüleum 0eu 5t00t Souenümg (ül0e)

-

llurltettung üon $ntl0arüeiten
cu5 ber Seit Dor 1850

Die llusfltellung, bie oorousliütlidl Gnbe Sebtuor [tottfirr,
bet, rcitb folgenbe llbteilungen umfoflierr:

1. Gpinnen unb [Jeben ; 2. 9Itönner, unb Srouenfleibung;
Lr. Gtridorbei ten; 4. Gticfeteierr in Seinen, 6eitre, Setlen unb

ßoppen (btonte lltügen), $öd1er, $oouatbeiten unb bergl.
Die ,,!I[[gemetne Souenburgilüe Sonbes6eitung" btingt in

ßür6e eir" llnmelbeiormulor, foruie no$mols eine llngabe trer
6egen[tönbe, bie Iür bie lUuEitellung errcün[rft [inb.

8ir bitten bie Domen 0u5 6tobt unb Sonb um fteunbli$e
Unter[tübung biefer 6$au bur$ Ieitlrueife $eryabe oon 5onb,
orbeiten unb betonen, bsff Iür eine unoer[e$tte Büdgobe ber
6ar!,en 6olge gettogen mitb.

Det Eot[tonb bes $eimotbunbeE.

,wr,ffie,ffie,ffie llur 0em Souen[urgu $eimotmüIoüm,we,we,ffi,wr
,]ttt $eutidlem Orrrtt ült bie 6eber tuetben fclgenbe $u'

fielrb,ungen, bie bem gltu[eum irt Ielitet Seit 6uteiI mutben,
befonntgege6en:

Das Gtootli$e 2ßoiierbouomt übelrcies einige Sor:tenbIst,
ter, bie Aum f eil ous bem §o$re 1852 itommen unb b'os glb,

[tromgelönbe bei Souenburg mieDergeben. Eon bielen E[öttetn
iE nomentlr$ ein gtöfferes, btc Gtrede medlenbutgilüe Sonbes'
grende tris Rutlgrunb inr lltoBitobe 1 :5000 6,eigenbr oon 9Q,

id)tüiliüem 8ett. $aus füt $ous unferer 6tobt i[t in bie
Sorte, bie in ber 8it!. llrrftalt oon Dbenbutll in $ambutg ent=

[tonb, eirige3et$rret. 6ie gibt rciebet bte erlten Souenburger
tsobntlofsonfogen urrD bie olte Gtedni$münbung mit ber §rottltll,
ruerber §üleule; bos Eorrcerfsge[önbe tlat ein onbetes tJl.ts,

fetlen als [1eute, ber llieingurtelt unb bie 6önge linb nodl unbe'
bout. tseo$tensluert itt b05 [Üon bomolE ouigetau$te !§ro'

iett einer (Eilenbolnbrüde bei Souenburg. Oie Sotte rueiflt ouf
eine 8ö[ung 'Ain, bie ober nicltt dur 2lusfütllung tam, a'ief,
Ieiüt obet iür \eute, bs eine ölnli$e 2luigobe AUI Sroge lte\'t,
etnet Tto$ptiiiung rucrt itt. Üon ber $olmlüleule ou5 fübtt
etn Domm über bie götlcr,Üieicn clt bie GIbe, aui brei 6'tx0'm'
pfeiletn rcirb ber §.lu[ überbrildt unD bie tsol1n etrei$t , \inter
§olienbori bas !1ötyer gelegene terroin. 6lei$6eitig ift ein
Ionger DeiS,bau proiefttert, trer D0m [leutigen 6ütetbsbnbof
ous in meitem Bogen 0n ber GIbe [iü bin6ielt unb in ber [fö$e
oo,n $ot[t ben lüon be[teflenben Dsmm triiit, um Io boE gonae

Ißeibe, unb lßielenlsnb lüblid) bes Soritet Esmmeg boütuol[et,
f rei Au b,ef ommen.

Eon Serrn 6ottlermetitet :R. 6rotnmeritotif rcutbe eine

tleine olte Sen[terldleibe feines $oufes \eryegeben. Dos 6[os
tröEt eingeriht in loteinilcüen lßorten bie §ni$rift: D lßetb,
rcenbe biü, oon mit, bomit iü niüt uon bir ent6üdt merbe; benn
beine [ü1öne Geltolt iF mein Unglüd §ollres6oll unb bet
Itome beg G,ülreibew le\[en; bod] Io[[en bie !ßotte ouü 0,[1'ne

Io[,dte Untedogen bos Grftidio[ eineg Ufisnnes o$tten, ber aiet,

Iei$,t unten in ber üetf [tott orbeitete unb oben in f einem
ßömmerletn einen [lorten ßompf mit Iiü [elbit fömpfte. Eer
$eimotbunb bittet bie Ee[tfer un[eter ö[teren $öuler, boü ein,
mo[ Umf$ou Au $olten, ob niüt bier ober bort oul olter, blei,
gefobter 6ücibe eine llngobe trgerrb einer llrt au ftrrben tlt.
Jebe Ssbl unb iebeu 9tnme fottn $ingerdeig [eirt itir bie G,e,

Iüiüte tres Eoter[louf es; Io nennt ein Güeibüen ous bem sb,
gebro$enen 6rotf oitidten $ou[e bie §ct1re 1710 unb 1854 unb
ben, beu bomals bort georbeitet.

$err Srcn6 Srolt lcbenfte bem Ulufeum einen lßonbetbtief,
ber ibw. im Jolte 1E91 in Eofet ousge[tellt murbe. Eos ,übld)
rnit Qln[i$,ten eingero$'mte tslott fülrt 6urüd in bie $eit, bie
Sunftgebrauü1 getreu geb,lieben mor unb bem rueit ous ltorb,
beut[dllonb 6ugereiflten $inrmetgefel[en bur$ Urfunbe oom WIt,
mei[tet unb bem SImt be6eugte, bsb er in ber frlein[tobt ,,st)'t
Ißo$en georbe itet unb [i$ oöbrenb bieier Sett iletbtg unb ebrbsr,
rcie eE etnem te$t'i$otienen Geiellerr geaiemt, betrogen bst."

Dur$, $eun 6u[tou Sreg[togtg unb oon Srou $ol6eüonb
tuurbe ie eine ber tliibf$en §llen übertutefen, bte in iebem
$onbrc erfer\aus im Gebrcuü nroxen. trogbem lte ous ber,
Ielben 6tobt, Seigen bie beiben, nebeneinanDer gelegt, einen
Itnterlüieb in ber 8önge, ein Berueis Iür bie lJlonnigfoltigteit
im lJtaafi, bie ouü bei uns o0r ber frei$,sgrünb,ung \eulü1te.
Oer eine mofi eben mit bet fi2amburger G[[e, bie 57,3 $entimeter,
unb ber onbete mit ber llonnöoerf$en GIle, rce[ü1e 58,4 3enti,
meter n0ü unferm [leutigen UtoB long mox. Ißer i[t ber Slitgere
gerreien? !tun, ie no$bem, 0b es tiü, um Ginfouf ober Eer,
foui [lonbelte. Sonrrte ober teine Ginigfeit im $onbel eqielt
rcetberr, fo mor Aum [io$,me[[en nod] bie Souenburgex Gtabte[Ie
bo. Die[e tting on erner Sette brouffert on ber 9]torftleite bes
trot$ouf es. ßrompe unb 6pur oom 6ebrou$ bieler eilernen
GIte ift in ber lßonb n0ü oor$onb'en, bie GtIe lelblt mirb ober
ols ein $eugnis beg $onbels in iriJ'$,ercr $eit im lltu[eum
oufbem o$tt. fb'. 6.

Drud unb Eetlog: 6ebrübet Eotü ets, Souenbutg(GIbe) EerantoortliS: G t n [t B t e e [t o t t u, ßouenbutg (Gtbe)
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Chronit des Monats Dezember 1930. 
Der Gewerbeverein beſchäftigte ſich in einer gut beſuchten 

* Verſammlung in der Häuptſa<e mit dem Verſicherungs- 
weſen des Handwerks und Gewerbes, worüber Herr Dr. Lebe- 
re<t, Hamburg, einen Vortrag hielt. 

5. Die Hochwaſſerwelle erreichte mit 3,80 Meter den höchſten 
Stand. 

6. Die ſtädtiſchen Kollegien "beſchloſſen in einer dringlichen 
Sitzung die Uebernahme einer Bürgſchaft für die Siedlungs- 
bauten 1929. 

14. In der Kirche fand eine gut beſuchte weihnachtliche Abend- 
muſik ſtatt. 

15. Adventsfeier der Warteſchule im Sc<hüßenhauſe. 

22. In einer dringlihen Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien 
wurde die nachträglihe Erhöhung der Steuerzuſchläge für 
1930 infolge Erhöhung der Kreisſteuern abgelehnt, die Ge- 
währung einer Weihnachtsbeihilfe für Unterſtüßungsemp- 
fänger angenommen. 

Die Weihnachtsfeier der Bürgerſchule fand in der bis 
auf den letzten Platz gefüllten Kirche ſtatt, die der Albinus- 
ſchule ebenfalls bei zahlreichem Beſuch im Hotel Stappenbet. 

30. Die ſtädtiſchen Kollegien nahmen nochmals zur Aufbringung 
der Mittel Stellung, die wegen der Erhöhung der Kreis- 
ſteuern notwendig geworden ſind. Beſchloſſen wurde, das 
infolge Erhöhung der Kreisſteuerumlage und der Weih- 
nachtsbeihilfe entſtandene Defizit für das Etatsjahr 1930 
dur< Erhöhung der Grundvermögensſteuer um 50 Prozent 
auszugleichen. 

Den Alten zur Ehr". 
Das Feſt der Goldenen Hochzeit feierten im Dezember 1930 

Heinri<ß Bra>mann und Frau, 75. bezw. 72 Jahre 
alt, in Juliusburg. Das Jubelpaar wurde von Herrn 
Paſtor Lüders, Gülzow, eingeſegnet, der gleichzeitig als Ge- 
ſchenk der Kirchengemeinde einen Wandſchrank überbrachte. Die 

beiden Alten ſind noc< recht rüſtig und betätigen ſich nöch 
fleißig in dem Landwirtſchaftsbetrieb des Hofbeſizers Richard 
Kiehn, bei dem ſie als Verwandte ihren Lebensabend ver- 
bringen. Herr Bra>kmann verfah früher auch das Amt des Ge- 
meindevorſtehers in Juliusburg. 

* 

Seinen 70. Geburtstag beging am 29. Dezember 1930 Herr 
Ziegeleibeſiger und Maurermeiſter Th. Baſedow hierſelbſt 
bei beſter Geſundheit. Gleichzeitig konnte er an dieſem Tage auf 
ein vierzigjähriges Wirken als Beſitzer der von ihm mit Um- 
ſiht und Tatkraft geleiteten Dampfziegelei zurükbliken. Seit 
Gründung der Baugewerksinnung für den Kreis Herzogtum 
Lauenburg iſt er deren Vorſizender. Glü>wünſche gingen in 
großer Zahl ein, und namentlich von den Berufskollegen wurde 
des Geburtstagskindes in beſonderer Art gedacht. 

Heimatmuſeum der 5tadt Lauenburg (Eibe) 

Ausſtellung von Handarbeiten 
aus der Zeit vor 1850 

Die Ausſtellung, die vorausſichtlih Ende Februar ſtattfin- 
det, wird folgende Abteilungen umfaſſen: 

1. Spinnen und Weben; 2. Männer- und Frauenkleidung; 
3. Stri>arbeiten; 4. Sti>ereien in Leinen, Seide, Perlen und 
Wolle; 5. Filetarbeiten, handgenähte Spitzen; 6. Brautkronen, 
Kappen (blanke Müßen), Fächer, Haararbeiten und dergl. 

Die „Allgemeine Lauenburgiſ<he Landeszeitung“ bringt in 
Kürze ein Anmeldeformular, ſowie no<hmals eine Angabe der 
Gegenſtände, die für die Ausſtellung erwünſcht ſind. 

Wir bitten die Damen aus Stadt und Land um freundliche 
Unterſtüzung dieſer Schau durc< leihweiſe Hergabe von Hand- 
arbeiten und betonen, daß für eine unverſehrte Rükgabe der 
Sachen Sorge getragen wird. 

Der Vorſtand des Heimatbundes. 

  

  
Aus dem Lauenburger Heimatmuſeum BW: 

  

  
  

Mit herzlihem Dant an die Geber werden folgende Zu- 
wendungen, die dem Muſeum in letter Zeit zuteil wurden, 
bekanntgegeben: 

Das Staatliche Waſſerbauamt überwies einige Kartenblät- 
ter, die zum Teil aus dem Jahre 1852 ſtammen und das Elb- 
ſtromgelände bei Lauenburg wiedergeben. Von dieſen Blättern 
iſt namentlich ein größeres, die Stre>e med>lenburgiſche Landes- 
grenze bis Kuhgrund im Maßſtabe 1 :5000 zeigend, von ge- 
ſ<hic<tlihem Wert. Haus für Haus unſerer Stadt iſt in die 
Karte, die in der Lith. Anſtalt von Odendahl in Hamburg ent- 
ſtand, eingezeichnet. Sie gibt wieder die erſten Lauenburger 
Bahnhofsanlagen und die alte Ste>nizmündung mit der Frauen- 
werder Schleuſe; das Vorwerksgelände hat ein anderes Aus- 
ſehen als heute, der Weingarten und die Gänge ſind noch unbe- 
baut. Beachtenswert iſt das ſhon damals aufgetauchte Pro- 
jekt einer Eiſenbahnbrücke bei Lauenburg. Die Karte weiſt auf 
eine Löſung hin, die aver nicht zur Ausführung kam, viel- 
leicht aber für heute, da eine ähnliche Aufgabe zur Frage ſteht, 
einer Nachprüfung wert iſt. Von der Palmſch<leuſe aus führt 
ein Damm über die Söller-Wieien an die Elbe, auf drei Strom- 
pfeilern wird der Fluß überbrü>kt und die Bahn erreicht, hinter 
Saſſendorf das höher gelegene Terrain. Gleichzeitig iſt ein 
langer Deichbau projektiert, der vom heutigen Güterbahnhof 
aus in weitem Bogen an der Elbe ſich hinzieht und in der Nähe 
von Horſt den ſhon beſtehenden Damm trifft, um ſo das ganze 
Weide- und Wieſenland ſüdlich des Horſter Dammes hoc<waſſer- 
frei zu bekommen. 

Von Herrn Sattlermeiſter R. Grammerſtorff wurde eine 
kleine alte Fenſterſcheibe ſeines Hauſes hergegeben. Das Glas 
trägt eingeritzt in lateiniſchen Worten die JInſc<rift: O Weib, 
wende dich von mir, damit ich nicht von dir entzükt werde; denn 
deine ſchöne Geſtalt iſt mein Unglü>. -- Jahreszahl und der 
Name des Schreibers fehlen; doc< laſſen die Worte auc< ohne 
ſolche Unterlagen das Sc<hidſal eines Mannes ahnen, der viel- 

leiht unten in der Werkſtatt arbeitete und oben in ſeinem 
Kämmerlein einen harten Kampf mit ſich ſelbſt kämpfte. Der 
Heimatbund bittet die Beſier unſerer älteren Häuſer, doc< ein- 
mal Umſc<au zu halten, ob nicht hier oder dort auf alter, blei- 
gefaßter Scheibe eine Angabe irgend einer Art zu finden iſt. 
Jede Zahl und jeder Name kann Fingerzeig ſein für die Ge- 
ſchichte des Vaterhauſes; ſo nennt ein Sheibhen aus dem ab- 
gebrochenen Grotkaſtjichen Hauſe die Jahre 1710 und 1854 und 
den, der damals dort gearbeitet. 

Herr Franz Troſt ſ<henkte dem Muſeum einen Wanderbrief, 
der ihm im Jahre 1891 in Baſel ausgeſtellt wurde. Das hübſch 
mit Anſichten eingerahmte Blatt führt zurü> in die Zeit, die 
Zunfſtgebrauc<h getreu geblieben war und dem weit aus Nord- 
deutſchland zugereiſten Zimmergeſellen dur< Urkunde vom Alt- 
meiſter und dem Amt bezeugte, daß er in der Rheinſtadt „acht 
Wochen gearbeitet und ſich während dieſer Zeit fleißig und ehrbar, 
wie es einem rechtſchaffenen Geſellen geziemt, betragen hat.“ 

Durc< Herrn Guſtav Freyſtazky und von Frau Holzerland 
wurde je eine der hübſchen Ellen überwieſen, die in jedem 
Handwerkerhaus im Gebrauc< waren. Trotzdem ſie aus der- 
ſelben Stadt, zeigen die beiden, nebeneinander gelegt, einen 
Unterſchied in der Länge, ein Beweis für die Mannigfaltigkeit 
im Maaß, die auc< bei uns vor der Reichsgründung herrſchte. 
Der eine maß eben mit der Hamburger Elle, die 57,3 Zentimeter, 
und der andere mit der hannöverſchen Elle, welche 58,4 Zenti- 
meter nach unſerm heutigen Maß lang war. Wer iſt der Klügere 
geweſen? Nun, je nachdem, ob es ſich um Einkauf oder Ver- 
kauf handelte. Konnie aber keine Einigkeit im Handel erzielt 
werden, ſo war zum Nachmeſſen no< die Lauenburger Stadtelle 
da. Dieſe hing an einer Kette draußen an der Marktſeite des 
Rathauſes. Krampe und Spur vom Gebrauch dieſer eiſernen 
Elle iſt in der Wand no< vorhanden, die Elle ſelbſt wird aber 
als ein Zeugnis des Handels in früherer Zeit im Muſeum 
aufbewahrt. Th. G. 
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